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Maiia Lunetti Pavlaviö währcnd der Etscheinung an 25. Jännet 1998 in Manza
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,.ot,4,4^ c,tl ,ta .
tur are Lt.b? .tr 

^tr.h? 
u4d ?u 11?4 Mpaltth.k ta et.h.
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anr in die*r Zei det Gnade Gott besonder mi Enrsagung nähe/n nlbn. Iiner l"ieiet be,
tuü ne, daß air lhn nM uhe kannn hanrn, inden un gei'tig tebe , beten and fasten.
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D;e M,tteryotte' i't ß auch hier ein lexchrendzs BeiqieL Sie hat ant durch nehr ab j6
Jahre in ihren^Batrhafin inno uiedzt lieberoll emahrt, an xu aufder rves der He;/is,
keit tueiteltuftihmL Sie 

"etuluib 
nie...

B*en undfasten uir, damn uir uor Veruinxng beuahrt ue en.
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dp h?üige Z?ir. ir d di.Mea"üü of .li. O, pnncrvas u,fict.n.

Die ahen T"gen./en, die uns die Kirche ei* bhte, ercheinen ia dietn Lichx atmoditcb

Doch dd tuf ns tuiedt Matia z n Leben, da' nach Hdtisheb 
'neben 

so//, aaf Ihre
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a;r, lbbe Medj goiüer"de, in u'eftn HeEe" ,eßpü/en!rYeden ab in un,
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Unsebu,s da! L;cht Ma/ie s!

Beten ub gewinlan, danit uir dunh die Enxagang die Gnade xnd die Liebe Gottes et-

Im Gebet mi! Euch verbunden

Eure lreunde von der cebersakrion Mariä
Könisin des Friedens - Medjusorje



mil Prot Dr. Adalbe R€bii im länner 1998

Maria ist das Symbol unserer Zeit
Dt. Adalbed Rebie ist lanaiähti|et Prcta'ot an dcr Lathol;t hen thPolo+i<'hen ralultät ßc'

;;üniet des biblßehcn ln,irur'ind Pn'ident de, uarianirehcn In\tituß in zagrcb'
'Er ist Redakteü dq theoklisch-philosophischen zeißchtift 

"Bogoslovska 
snota't und vetfas"

ser zahheichet theoloEischer wetke.
i;t ,äiii' xiiii":"", et Mini,t4 in det 

^rcati<chcn 
Re9ierunl und fijt die Belrcuun9 del

tl|ahtlinee zurünAiT. Rcbi. be'u.htc t{hon ctlithe uÄlc MediuSotie und war qen bcrcit un'

serc Ffaren zu beant||onen.

Friede wird in
der Welt dann
einkehren,
wenn er sich in
uns€ren Her-
zen manife-
stiert hat und
wir ihn in un-
serem Umfeld
verbreit€n.

Professor Bebid, Sie sin.l Prie_

ster und Prolessor der Theotogie.
währenct des Krieges waren Sie
auch als Poliliker tätig. Würden
Sie sich unseren Lesern bitte vor-
stellen und auch kurz über lhre
Tätigkeit berichten?

lch hatle schon vor dem Krieg ne_

ben meiner Protessr.rr an derTheolo
qschen Fakuläl in ZagrerJ andere
Amter an dleser Fakuläl inne. lch
war lahrelanq veraniworllicher Chel-
reual<teur oör lheologischen Ze t_

sch rift ,,Bogoslovska smolra , war als
Sekretär für die lheologisch paslora'
le Priestetuoche veraniwortLich, ich
war Leiler der Finanzableilung und
der Fak!ltätsb bliolhek, vofstand
des Kroalischen Mariologischen In-
siituis und habe alrch noch elwa

drelma jährLich Pilger ins
He Lige Land begeitet. Als
Vorstand des Amles lÜr
F üchllinge und Heimatver
triebene sow e währ€nd
me ner vieriährigen Amlspe_
riode als lvlinister der RePU-

blk Kroatien war ch lür die
unierbringung !nd Versor_
gung der F üchtlinge und
vertriebenen zlständ g. Das
Aml fÜr He rnatverlebene
arbetete mil den 21 reglo-
nalen Ämtern sowie den di_

versen Fürsorgezenlren eng

zusammen. lch leitete enen Slab
von 480 Mitarbeitern, die etwa
400.000 F üchllinge und Vedriebene
betreuten, in Spitzenzeiten be iei
sich d e Zah sogar aul elwa
700.000. An rnanchen wochenen_
den hallen wir an die 30.000 lvlen_

schen unlerzubringen, und keiner
meiner l\,4 tarbeiler hal dabei aul die
Uhr geschaut oder UraubsansprÜ_
che ge lend gemacnl.

ln den letzten Jahren hat die Of-
lentlichkeil viel übef Kroatien,
Bosnien und die Hez€gowina er'
fahren. Dazu hal - wie sie in
lhrem Interview für ,,Glas Mka"
betont haben - auch lüediugorie
in erheblichem Maße beigetragen.
Befassen sich auch Spitzenpolili-
ker mit clem Thema Mediugorie?

Medjlgorle slehl in den letzlen
Jahren gleichsam als SYmbo für
Kroatien, Bosnien und dle Herzego_
wina, also die Regionen, in denen
die katholischen Kroalen leben Die
Poliilker beiassen sich jedoch eher
rnit anderen Fragen. lhnen geht es
vorrangig darum, den Frieden hei_
bezulühren. vorausselzungen rur
die Rückkehr der Füchllinge zu
schafien und deren versorgung zu
garantieren. Sellen nur hal einer
nach den Ersche n!ngen gelragl,
und wenn, dann enlstammte er e-
nem katholischen Umleld.

in Zagreb



Sie haben auch in den Kriegstagen in
Mediugor,e ott die hl. Messe gefeiert. Wie
empfanden Sie die Begegnungen mit cten
Patres und clen Pilgern?

lch war im Jahre 1986 zlm ersten [/al in
It4edjugorje. In Percha, wo ich jährlich einen
lv4onal lang den PJarfer von Slarnberg vertre-
len habe, lernte ch Prcf. Dr. Konrad kennen,
der rnit seiner Familie berels mehrere filate
in Medjugoüe gewesen war. Er berichtete
voll Enthusiasmus darüber, und wlr be-
schlossen, ernmal geme nsam hinzufahren,
[,4ein ersler Besuch in Medjugorj€ ersirecke
sich jedoch nur über einen Tag, da ich in Za-
greb wichtige Aulgaben wahrzunehmen hat-
le. Dieser e ntägige Aulenlhalt revidierte je-
doch meine Vorste lung von fiIedjuqorje, und
ich begann darüber zu sprechen, wetche
Faszination davon ausgehl und was Medju-
gorje elgenllich lür uns bedeutet.

Während des Krieges besuchte ich L4edju-
gorje öller in olfizi€ler l,,lission. Einmal bereF
ste ich irn Gefolge von Prot. Dr. cranid die
Herzegowina und ich konnle d e Delegation
dazu überreden, auch einen Abslecher nach
Iüedjugoie zu machen, um dort für unser
Anliegen zu beten- Wir wurden von den Pa-
tres empiangen und lührten mil ihnen en
sehr olfenes Gespfäch über kirchliche und
politische Belange. 1994 führie mlch eine ol-
lizielle Bese wieder nach lrledjugoie, des-
mal als l,,lilgled d€f kroalischen De€gaiion,
de hief mit der türkschen Delegaiion zu-
sammentraf, um die Lage der Kroaten und
l,,loslems zu erörlern und nach l\,4öglichkeiien
des iriedlichen Zusammenlebens zu suchen.
Da uns die moslemischen Behörden den Zu-
lriit nach Zentralbosnien veMehrlen, waren
wrr gezwungen, stundenlang in l\,ledjugorje
auszuharren, und ich nulzle diese Zeit, um
gerneinsam rnit der lürklschen l\,{lnislerin das
Heiligtum zu besuchen. W r leierten gemein-
sam die hl, l\,4ess€ - sie als moslemische
Gläubige und ich als Zelebrant. lch schenkie
ihr einen Rosenkranz mit den Worlen: ,,Der
Rosenkranz ist aus dern Oslen zu uns ge-
kornmen und so verbindel er uns. Beten Sie
auf lhre An, und ich bele aui me ne Ari. Goti

schälzt das Gebei, ungeachl€l dess,an, ob
es aus dem Herzen eines lvoslems oder e-
res Christen kommi.

l,4eine Rese führle mich noch viele t\,late
nach [,,ledjugorje, und siels traf ich Pi]ger an,
die voll Verifauen in Gott beleten, beichteien
und die hl. Messe leierten.

Zahlreiche humaniläre Organisalionen
und Aktionen, wie etwa die Patenschaft
für die Klnder gefaltener Soldäten, basie-
ren auf l4edjugorie. Gläubige, die an die
Erscheinungen derGottesmutter glauben,
haben wesentlich dazu beigetragen, das
Leid der Opler cliese Krjeges zu lindern.

[4edjugorje hal sich schon in den ersten
Kampllagen dazu entschlossen, humanitäre
Hille zu leislen. Dank seines großen Be,
kanntheitsgfades in der ganzen We[ war es
daz! rn der Lage, und die Spenden, de aus
oder aulgrund von lledjugorje geflossen
sind, haben vieler Flüchllingen und Vertrie-
benen geholfen, überhaupl zu übereben.

Wie beurteilen Sie als Geistlicher die
Erscheinungen in Medjugorie?

Es fä lt mir relaliv schwer, mernen Stand-
punkl bezüglch der Erscheinungen klar zu
delinleren. Erscheinungen sind eine Rea ität,



die unsere menschlche Erlahrung Liber
stegt, lnd wir können se nur aufgrund un_

seres Gaubens bejahen oder vernenen.
lch as Bibellheologe r.esse den Elschei_
nungen kene übergroße Bedeuiung bei,
weder den Erschenungen von Lourdes,
noch den Erschenungen von Fatima oder
l\,,ledjugorje. N,4ein Glaube baserl aul der
Heiigen Schrift, aui der Lehre der K rchen_
väter, der Bischöle und der langen Beihe
der Päpsle. Dennoch schließe ich die N4ög-

ichkelt ener Erscheinung nchl aus. Er_

scheinungen hal es ir.mer schon gegeben
und es wird sie auch \,!elerhin geben, doch
sie snd nur schwer zu beweisen und zu
überprül€n, da se einem Gebel an'
gehören, das außerhalb unseres Erlah-
rungsbereches legl. sie bedeulen den
Durchbruch des Götllichen in unsere physi
sche Welt und beinhall€n eine bestimrnle
Bolschall, ein bestimmles Zel gest cher
Arl (Umkehr, den Aufirag, eine neue und
bessere Welt zu erschallen). Die Folgen
der Erscheinungen erkennl rnan an den
Werken, den geisligen Fdchlen und am
gottgeiälligen Leben jener, d e Subiekl der
Erschenungen sind ... Eine lheologische
Komr.sson kann niemaLs mii Sicherhel
sagen, ob Erscheinungen slattlinden, noch
ob sie authenlisch sind, sondern kann nur
irn Einklang mll den Normen der Kirche er_

klären, ob die Aussagen der Seher etwas

6

be nhalten, das gegen die a lgeme ne K F
chen ehre oder den katho ischen Glauben
spricht. Das endgÜllge Urlei über die Er
schenungen lä I die Kirche, und de Kirche
muß auch bei der Beurteilung der Aulhenii
zläl der Erscheinungen an ernem be
slimmten Orl auf die jahrhunderte ange Kir
chenpraxs Rückscht nehrnen. lch wLl
mich zu den Erscheinlrngen ncht näher
äußern, iest slehl ledenfalls, daß auch d e
Kirche vor der geisi ichen Größe Medj!goF
jes n chl ihre Augen verschließen kann.

welche Bedeutung hat für die heutige
Theologie lMaria, unsere Mutter, und
warum schweigt ein Teil der Kirche
noch immer beharrlich, obwohl die
durch lvaria erwachsenen Früchle doch
augenscheinlich sind?

Die Selige Junglrau l\,4aria isl die I\/utler
des I elschgewordenen Worles, unsere
geisiiche l/utler und die [,'lutier, d]e uns,
ihre geisligen Kinder, auflorderl aul ales,
was ihr Sohn, Jesus Chrislus, sagt, zu
hören. Die heutige Theologie schenkt ihr
große Alfmerksamkeit und auch unser
Jahrhunderi isl fÜr seine Marienverehrung
charakleristsch In unserer von IVIännern
beherrschien Zeit s nd es dle l\,'länner, die
Krege erkären, soziae Kflsen heraufbe-
schwören, sich der w rlschaäsverbfechen
schuld g machen oder unlauieren Wellbe-



,
werb betreiben. Und pötziclr ersche nt aul
der B dfäche lvaria, de ideae we blche
Geslalt, d e mlt ihrer SanftmLt, Güte lnd
Lebe aui de Nolwendigkel der Umkehr
weisl llara isl das Symbo lnserer Zeit.
Zeichen dafür daß d e Welt Fr eden. ce-
rechtgkeit. Verständn s N4üitenichkeit. das
G eiclrgewcht zwischen l\,lann und Frau
und vor allem die Liebe braucht

Denkt man konkrel an N4edjusorje. so
st mmt es talsäch ch, daß s ch e n Te I des
Klerus noch mmer n Schwegen hüllt und
eber das U'1el der Kirche abwadel Vie-
en Weltprestern bereitel es zemliches
Unbehagen. daß Medl!gorje den Frafzis
kan€rn Lrnlerstellt isl. Hinzu kommt noch
der Slreil !m de Aliteluig der Pfarren,
und so darf es ncht verw!nden. daß gera
de n desem Falle Emotonen eine große
Rolle sp e en. Dabei wäre der flensch ver
pf chiet. sich a eln vom Heilgen Gest ei
len zu lassen. Se ne [4einung L-]ber Medlu-
gorje clarl I chl davon abhängen, ob er aul
Seien der Franzlskaner oder des Bschois
steht. Der Heilge Ge sl be!.le I d e Llen
schen nicht nach Boben. F!nktonen und
Amlern. sondern a ein nach dem Herzen.
Gotl achlet n chl daraul, wer oder was je-
rnand s1 sondern nur darali vr'ie und was
jemand qaubt tut oder sprichl Gotl sehl
in die Herzen Lnd er urle 1 nach dem Her-
zen. nichl nach A!ßerlchkeiten Goll wrd

den l4enschen e nsl nach seinef Werken
rchten und n chl danacl-r, ob er Bischol eif
keiner Plarrer oder Franziskaier war.
Wenn sich e n B schof vom He igen Ge st
lelei läßt und in DemLrr seiner Krche
dent, und dre anderen. einschließ ch der
Franziskaner es ebenso t!n. dann riuß es
unwegerlich z|] E nkang ufd elner lr!chi-
baren Z!samrnenarbeit zw schen ihnen
kommef. Es v/äre nur m nleresse aller
!nd ch b n Llberzeugt, daß d e Gospa auch
n d esem Fa le heJen 

'r,, 
rd.

Auf den ersten Seiten der Bibel liest
man vom Sündenfall. Durch Eva, die eF
ste Frau, kam die Sünde in die Welt,
durch lvläria aber erlangen wir nelres Le-
ben.In welchem Verhälinis stehen diese
beiden Frauen zueinander?

Gemäß der Bibel kan die Sünde fcht n
erster Lne durch die Frau in d e Wel son
clern durch r:len l./lenschen d lr Adam. Der
hl PaL.r us sle I Ädam dlrrch den dle Sün
de n d e Welt kam Jesus Chrsius ge
genÜber, der Lrns die Gnade geschenkl
hat. lm1.Kor. 15 45sagtPauus: ..Adanr,
der Erste N4ensch wurde e n ird sches Le,
bewesen. der Letzte Adam rlLrrde eben,
d grnachender Ges1 , und er sagl im L
Kor. 15.22: ,Denn we in Adam a e ster
ben, so werden n Chrislus ale ebenclig
gemacrrl werden. A. der ersten Stele



steht also der l\,lensch, Adam und Eva
rangiert ersl dahinter. So auch llaria. Sie,
die auseMählte Nluller des Messias, voll
der Gnade und ohne Sünde, nimmt am
Heilungswerk Chrisli lei. So wie Eva mil
Adam an der Sünde beteiligl war, isi L4aia
gemeinsam mit Chrislus am Werk des
Heils beteiligt. Bereits die alten Griechen
bezeichenten l,laria als die neue Eva: Das,
was die alte Eva durch ihren Ungehorsam
zunichte gemachl hal, hat die neue Eva,
[,,laria, durch jhren völligen Gehorsam wie-
der gutgemachl (lrenäus).

ln der Kirche formieren sich Immer
mehr ma anlsche Bewegungen. was
können Sie uns darüber berlchlen?

ln der letzten zeii widmet man ['laria im-

suchl, die Gläubigen auf den Beginn des
drltten Jahrlausends würdig vorzubereiten.
Lla a hat einen besonderen Bezug zu je-
der dieser drei göttlichen Gestallen. Sie isl
die innig gelieble Tochter des Valer, die
Nlulter Seines erslgeborenes Sohnes, Je-
sus Christus, und ihr hat Golt Sein Ewiges
Wod anverlraul. Sie isl die heißgelleble
Mutter des Sohnes, der durch sie mensch-
liche Geslall angenommen hal. Somil isl
sie die Lluller des I eischgewordenen wor
tes. Sie hat ihren Sohn durch die Wode

'Es 
geschehe nach deinem w llen" ange-

nommen und ihn sein Leben lang bis zum
bitieren Kreuzestod begleilei. lva a ist
aber auch der Tempel des Heiligen
Gelstes, sie ist das 'gsh€iigle Zell , n

dem der Hellige Geisl lebt und ruht.
Der Geisi Goiles schweble über denmer größere Aulmerk_

samkeit, und sie wird
von den Menschen im-
mer mehr verehrl. Das
isl auch der Grund für
die sleigsnde Zahl ma-
rianischer Bewegun-
gen. was die [,'len'
schen an [laria so Jas-

,,MARIA IST,
wo sich die
Dreifaltigkeit vereinigt."

Wassern, als das
Schöpfungswerk be-
gann, und er schwebte
auch über Ma a, als
das Wort Goltes in
ihr Gestalt angenom-
men hal, So erneuert
Goll das Antlilz der

wo sch die Dreilaltigkeitziniert, sind ihre Demul, Schlichlheit, ihre
weltgreifende Wi*ungsweise und ihre Lie_

be. Das sind Tugenden, die man rn unserer
Welt nur sellen lindet. Zlel der mariani-
schen Bewegungen isl es, mehr mariani-
schen Gelst und mafianische Demul in die'
se unruhige und nach außen gekehrte Well
zu bingen.

Medjugorje steht am Ende dleses
Jahrtausends als zeichen und Mahn-
mal. Dle Kirche hat das vergangene
Jahr zum Jahr Jesu Chrlsti proklamiert,
das heurige Jahr ist dem Heiligen Geist
geweiht, und däs kommende Jahr wird
aller Wahrscheinllchkeit nach zum Jahr
Gottes, des Vaters, erklärt werden, Kön-
nen Sie uns auch elwas zum Phänomen
der Gospa von lvlediugorie und ihrem
verhältnis zur Dreifaltigkeitsagen?

Papst Johannes Paus ll. hal rnit seiner
Etlzyklika Tenio millenio adveniente ver

8

vereinigl.

ln der Botschafl vom 25. 12. 1997 rufl
uns die Gospa zur Güte auf. Durch die
Güte erlangen wir den Frieden. lsl das
in dieser slürmischen zelt der Schlüssel
zum dauerhaften Frleden?

Maria ruft uns zum Frleden und zur Güte
aul, und gerade das ist es auch, was die
Welt von heule am dringendsten braucht.
Friede wird in der Well dann elnkehren,
wenn er sich in unseren Herzen manite-
sliert hat und wir ihn in unserem lJmfeld
verbreten. Die Gospa hal den geboren,
der der Welt den Frieden gebrachl hal. Sle
kann auch der heutigen Welt wieder Frie_

den schenken, allerdings unler der Bedln-
gung, daß die l/ensch€n den Sohn, den
sie e nsl geboren hat, annehmen,

tr



Cespräch mit Mariia Lunelti-Pavlovia am 25. l. 1998 in Monza

Wir sind ein Teil der lebendisen Kirche
Mariia, Du kommst aus Med,u-

gorie, lebst aber jetzt mit Deiner
Familie in in ltälien.

ch habe in Medjugorje eine sehr
schöne Zeil verbrachl, und rnein
Helz wlrd mmer dori bleben. Nier
in llalien isl das Leben lür mich je
doch vel einiacher, lch weiß aus
Erfahrung, daß in Medjugorje ein
harnonisches Familienleben un-
mögllch gewesen wäre. Wenn ich
wil , daß rneine Kinder wie normale
Kinder aulwachsen, dann muß ich
als lüutter jederzeit lür sie da se n
können. Kinder brauchen eine ge-
wisse Ordnung. lch hätte sie zwar
auch in l,4edjugorje in den Kinder
garten schicken können und einige
meiner Probleme wären damil
gelösl gewesen, doch ein geordne-
tes Famileneben hätten wir den-
noch niemals lühren können.

Mariia, Du hast Oein drittes
Kind, Marco, geboren. Wie be-
wältigst Du Deine Aufgabe als
Hausfrau un.l llutler und gleich-
zeitig als Seherin, zu der Dich
Gott durch die Gospa auser-
wählt hat?

lch glaube, daß man das a les in
Einklang bringen kann, wenn man
es nur rchlig organisied. Am Nach-
mrllag, wenn meine Kinder schla-
len, nehme ich mir Zeit lür Telefo-
nale. Me ne persönllchen Gebete
verrichle ich morgens, sola.ge dle
anderen noch schlaten. Es wäre
mir zwar mög ich herumzureisen
lnd als Seherln zu den Menschen
zu sprechen, doch lch lehne dies

ab, weil ch bei meinen Kndern
bleiben will, die mich gerade jelzi
brauchen. lch wi einfach ein noF
males Fami enleben führen, unge-
achlei der Talsache, daß ich Sehe-
rin und zur Zeugenschail berufen
bin. lch spreche gern zu den Nlen-
schen in Kirchen oder in einem A-
tersheim, denn das erfüllt mein
Helz ml Zufredenheil. Wenlger
angenehm sind mir Auflrille Vor
großen l\,4enschenmassen. lch
bemühe mich - so gU es eben
geht beides zu sein: sowohl Se-
herin as auch Mutler. N,,lit drei K n-
dern isl das nalürlich n chl so ern-
lach. E n Kind konnle ich noch auf
den Arm nehmen und in die Kirche
gehen, um dorl in aler Blrhe zu be-
ten, doch ml dfei Kifdern isl das
nichl mehr möglich. Während e nes
in meinem Schoße schäft, sind
noclr immer zwe andere
da, de mich fordern. ch
w I mich damil nichl bekla-
gen, denn ich wollle es ja
nichl anders, aber meine
Verplichlungen der Fami-
ie gegenüber snd eben

größer geworden. Vor elni-
gen Jahren me nte Paler
Slavko im Scherz, ch häl
ie den eichleren Weg ge-
wäh l, lnd ich entgegneie,
er möge mir nur eine
Nachl den k einen Michelle
aDnenmeni oer es ge,
wohnl st, auch nachls zu
trinken, und er würde dann
wohl nicht mehr behaup,
len, das Farn lienleben wä-

Mariia trnetti-
Pavloviö



Wenn rnan seine Kinder zu aufrechten
Menschen erzlehen wiLl, bedad es groRer
Veranlwortung und zahlreicher Opier, lch
will in der Heillgkeit wachsen, aber das isi
mil vielen Oplern verbunden, Gerade an
Sonnlagen, wo ich länger schlafen könnle,
muß ich noch lrüher aufstehen, um zur hl.
l,lesse zu gehen. So schön das Fami]ienle-
ben auch ist, so iordert es doch seinen T -
but, und die Veei ichtungen, die ich über-
nornmen habe, sind keineswegs lmmer
leichl zu erfüllen. Wie oft höre ich doch,
wie liebe und .süße Kinder ch hätle. Sie
snd lieb und süß, zweifellos, besonders
wenn sie schön angezogen und brav sind,
aber der normale Altag hat eben auch
andere Seiten. Als L4utter bin ich mir je-
doch dessen bewußt, daß ich Jür rneine
Kinder Veranlwodung trage und Opfer zu
bringen habe. Die Zukuntt meiner Kinder
hängt von der Erziehung, meinem Vorbild
und dem Opfer, das ich lür sie bringe, ab.
Wenn ich z. B. nlchl schon jetzl damit be_
ginne, mil ihnen zu beten, können sie sch
n!r schwer an meinem Vorbild orienliefen,
und es wird tür sie mlt der Zeil lmmer
schwleriger, sich an das Gebel zu gewöh-

Du weißt also aus eigener Erfahrung,
wieviel Verantwortung und Oplerbereit-
schaft das Famillenleben erforderl. Wie
erlebst Du äls lllutter dreier Kinder Mä-
rla, unseraller Mutter?

Auch wenn ich manchmal scherzhalt be-
haupte, füf lvlara wäre es viel e niacher
gewesen, da sie ja nur ein Kind gehabt
hälte, so muß ich doch eingestehen, daß
ich von ihr noch sehr viel lemen kann. lch
bin beslrebt, mil meiner Familie den Weg
der Heiligkeit zu gehen. Niemand kann von
sich behaupten, bereits heilig zu sein, aber
jeder kann sich dazu enlschließen, den
Weg der Heiligkelt zu beschrelten. Was mlr
in meinem bisherigen Leben wiederfahren
ist, erachte ch als großes Geschenk. lch
hälle weder meinen IVann kennengelernt,
noch wären unsere Klnder lvlaria geweiht
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gewesen, hätte ch nicht dle Erscheinun-
gen gehabt. lvlein Leben und das Leben
meiner Famili€ isl nun völlig aul lvlaria aus'
gerichtel. Wir haben das Leben unserer
Kinder in die Hände [,la ens gelegt, und
wenn sie will, daß sie einmaL P ester wer-
den, so werden wir das gerne akzepleren,

In der heutigen zeit, und insbesondere in
elner großen Stadt, kann man sich dos
Eindrucks nicht elwehren, die Chrislen
würden nur eine kleine lvlindefheit darste -
len. In lvedjugorje dagegen scheinen alle
lvlenschen Christen zu sein, d e nur elnes
im Sinn habeni umzukehren. Sagt man in
der Großsladt zu jemandem ,,Golt segne
dich', so wird man zuersl nur veMundert
angestarrt. Auch wenn diese lvlenschen
nichl an Gott glauben oder nichls Über lhn
wissen, hält mich das nichl davon ab, ih'
nen Sympathie entgegenzubringen, und
Konlakle sind dann relativ leicht helzuslel-

Deine Klnder leben mit Dir und emp-
finden das besondere Umfeld. Sie sind
sicherlich neuglerig und voller Fragen.
Wie empfinden sle Dich als Mutler, der
clie Gospa erschelnl?

Iveine Kinder nehmen das als völlig noF
ma hin. l,4ichelle isl jelzt 4 Jahre alt, und
ich habe ihn oft milgenommsn, wenn ich
über meine Erscheinungen geprochen ha-
be. Viele lvenschen kornmen auch zu uns,
und er schnappl viel von den Gesprächen
auf. Er isl jelzl geade im Fragea tef, und
er lragt sländig, warum Jesus am Kreuz
gestorben sei, warurn er in den Himmel
aufgefahren isi, wie es denn im Hmme
sei,,. manchmalscheinl es mlr, die Fragen
hörten niemals auJ.

Du hast am 25. ieden Monäts eine Er-
scheinung und empfängst eine neue
Botschaft. welßt Du, wie lange die Er-
scheinungen noch andauern werden?

Wir haben die Gospa einma gelragl, wie
Lange sie uns noch ersche nen würde, aber
sie hat nur geantwortet: ,,Seid ihrdenn mei-



"lch 
danke

Gott, daß er
mich als Seherin
auserwählt hat
und fiihle mich
in manchen
Momenten wie
der ursprünglich
ungläubige
Thomas, der
zum wahren
Glauben
bekehrt
wurde."

ner schon überddssig geworden?" Seiidern ha-
ben wir sie nie mehr danach geJragt, und ich weF
de diese Fraoe auch nie mehr stelen, lch
weiß nur, daß die Erscheinungen ein be-
sonderes Geschenk sind, und daß sie
eines Tages - wann es sein wird,
weiß ich nichl - ihr Ende linden weF
den. ich danke Golt, daß er mich als
Sehe n ausenrvählt hat und fühle
mich in manchen N,4omenten wis
der ursprünglich ungläubige Tho-
mas, der zum wahren Glauben

tl

bekehrl wude. lch lebe nun



schon so viele Jahre mit der Gospa, daß
ich einlach glauben muß, und ich danke
Gott, daß uns die Gospa geLehrt hat, mil
ganzem Herzen zu glauben, Dle weitefen
Erscheinungen hängen auch davon ab, in-
wieweit wir den Bolschalten Gehör schen-
ken, d. h. ob wir christenwÜrdig gelebt, ge-
betet, gefaslet, gebejchlel und die hl. N,4es_

se geleieri haben. Die bisherlgen Erschei_
nungen haben unser Leben auf jeden Fall
bereichert und haben 1rns deutlch vor Au-
gen gelührt, daß wir ein Teil der lebendi-
gen Kirche sind;

Gibt es zwischen den Erscheinungen
in Medjugorje und Deinen ietzlgen EF
scheinungen in ltalien hgendwelche Un-
terschiede?

Nein, es gibl keine grundlegenden lJntel.
schiede. wir empfinden aber von Mal zu
L4al, daß die Gospa noch schöner gewor
den isl. Das isl eine Erlahrung, die sich mil
worten nlchl ausdrücken läß1. Die Begeg-
nung mit der Gospa und ihre Schönhet
s nd einlach unbeschre blich. Wir begreifen
das Geschenk, das uns hier zuleil wurde,
ja selber kaum in seinem vollen Urnlangl

Du emplängst während der Erschel-
nungen von der Gospa Botschaften und
Du sprichst auch mit ihr. Beüeffen die-
se Gespräche oich persönllch, und sagl
die Gospa etwas Neues?

Dle Erschelnungen dauern in der Regel
elwa zehn, fünizehn, rnanchmal auch nlr
sechs oder sogar nur zwei Minuien. De
längste Erscheinung dauerte zwei Stun_
den, aber das war bereils zu Beginn der
Erscheinungen. Die Seher erhalten auch
persönliche Botschalten, die sie jedoch lÜr
sich behaten. Dlese Bolschallen beziehen
sich daraul, wie w r uns in gewissen Silua-
tionen zu verhallen haben. Wir sagen zwar
immer, daß es m Grunde nichts Neues
gibl und sich nichts geändet hal, und doch
gibt es wieder so vieles ... Es ist nur so
schwer, es mil Worten auszudrücken. Die
Gospa hat mehrere [,4ale beionti 

'Vergeßl
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nichi, daß ich eure l\,4utter bin und daß ich
euch lebe.' S e ermahnl uns auch schon
seit Jahren zu belsn, Nur wer betel, wird
erfahren, was Gebet wirklich bedeutet, für
jeden anderen wird 

'beten" 
nur ein leeres

Wort bleiben.

lhr bekomml sichef wieder neuen an-
trieb, wenn die Gospa so zu Euch
spricht.

lhfe Worte edüllen nichi nur uns mil neu-
em [,,]!t und neuer Kalt, sondern ale, die
die Botschafi hören. Die Eegegnungen mit
dei Gospa sind immer schlicht und einiach,
bereichern ledoch unser Leben ungemeln.
Se bsl wenn de Gospa nlchl zu uns spre-
chen würde, so wäre alein die Tatsache,
daß sie erscheint, schon Bolschall genug.
Dle Gospa betel beiden täglichen Erschei-
nungen meislens mil uns, und wir empleh-
len ihr dann auch die l\,lenschen an, denen
wir begegnen. Ofl werden w r von Priestem
oder Gebetsgruppen gebeten, der Gospa
jernanden besonders ans Herz zu legen,
Wenn die Eßcheinung länger dau€rl, nen_
nen wr ihr die enzelnen Namen, daueft
sie nur kurz, emplehlen wir ihr dle Men-
scnen gemernsam an.

Heute passieren in der Welt die
schrecklichsten Dinge, und es vergeht
kaum ein Tag, ohne daß die Medien
nicht neue Horrormeldungen verlauten
wüfden. Kannst Du uns als Seherin
auch zu diesem Thema etwas sagen?

Die Gospa hat über diese Dinge nie zu
uns gesprochen. sie isl iedoch sleis daraul
bedachl, lns zu €inem nelen Leben zu
bewegen. ln einer der Bolschalten hieß es:
,,Der Satan wil nichl nur de wet zeF
slören, in der ihr ebt, sondern auch d e ge-
samte Natur." Ein Chrlst muß sich dessen
bewuBt sein, daß a les, was Gott schickt,
auch eln Geschenk Goltes st. lch sage im_

mer: ,,Wenn in der Seele e nes l,4enschen
Harmonie herrschi, dann herrscht auch in
seiner Familie und in seinem Haus nichis
als Harmonie". wenn ich darauf hinarbeite



und jede Gegebenheil als Gottesge-
schenk ansehe, dann \rird es mir as
llutler woh auch nie in den Snn kom-
men, eine Abtreibung vornehmen zu
lassen, sondem ich wede als Chrlstin
für das Recht aul Leben kämpfen- Ge-
rade heuie ist sich die [/l€hlzahlder Ju-
gend ichen nicht schlüssig dadber,
welcher Weg tür sie der richlige wäre.
Die Jungen sind übersälligl und wissen
nicht mehr, was sie lm Grunde wollen,
Was ihnen eveniuell noch vorschwebl
sind Ka(iere, Reichlurn und ein Leben
im Luxus, doch habsn sie dies erreicht,
sind sie innerich zerbrochen, weil ih-
nen zugleich die Sinnlosigkeit ihres Le-
bens bewußt geworden isl. Die Gospa
ruft uns zu Gotl, damit Er unser ldeal
werde, Nur Er alein kann unsere Her-
zen rnit Freude €rlüllen und unserem
Leben Srnn verle hen.

Welche Worte willsl Ou unseren
Lesern noch auf den Weg geben?

Es ist mir ejn Anllegen, es einmal klar
und deutllch zu betonen: Wenn jemand
de Botschail der Gospa laisächlich le-
ben will, dann genügt es nichl zu sa-
gen, eI sei bereils in [/edjugorje gewe-
sen. Dam t isi es nicht gelanl Was die
Gospa wlrklch im S nn hal, isl, daB je-
der n seinem persönlichen Umfed zu
einer ,,kleinen Gospa" werde, Teil ihrer
ausgebreitel€n Hände, denn sie will
durch jeden einzelnen von !ns w rken,
Eine [,4utter etwa, de [4edjugorje be-
reiis erlebt hal, sollle ihre Fam lie und
die Menschen aus ihren Umkreis stets
zu €inem Leben in Heiligkell anspoF
nen, Die Gospa ruft uns aul, sich unse-
res Chrislseins und der damil verbun-
denen Vefpilichlung bewußl zu werden.
Wir sollen echle Christen werden, je-
doch keineswegs Fanaliker.

Danke für das Gespräch!
(Das Gespräch lür die Gebetsakl on,Wien

D

Aufruf zu Versöhnung
und Frieden!

Wir möchten lhnen,
liebe lvedjugorj€lf eunde,
die Gelegenheit geben,
die Filme des bekannlen
d€ulschen Begisseurs
Hafs Schorte über Med-
jugo'je kef nenzulemen.
Insbesondere das neu-
esle video, welches im
vergangenen Sommer
in [4edjugoie gedrchl
wurde, soll eln wenig voeestellt

Dieser Flh handelt von einet
der Grundbolschaflsn, dle uns di€
lvlultergottes in Medjugo4e glbt,

vERsöHNuNG.
Wenn wir uns mit Gott versöhn€n, sind wir

auch in der Lage, diesen F edens- und VeF
söhnungsgedanken in die Well hinauszutn,
gen. Ein weiteres Anliegen des Filmes isl es,
daß sich über lvlaria hinaus eine Beziehung
zu Jesus, zu Gott entwickeln soll. Die Funkli-
on der Mutteeoües dabei ist die einef Milt-
lerin, sie iührl uns ar Gott, wenn wir v€rsu-
chen, ihrc Bolschafien in unserem Leben zu

Inlerviews mil den Seh€rn und den Patres
sowie Bilder und Eindnlcke der Pilger aus al-
l€rW€ll iragen dazu bei, Medjugorie mit den
Eßcheinungen, die seit über r6 Jahren staii-
linden, konnenzulernen. Der Film veßucht
den Geist, der von diesem Gnadenort aus-
geht, zu vemitleln und möchte uns zeigen,
was die AnziehungskraJt von l'.ledjugoie
ausmachl und warum jähnich soviele l',len-

EESTELLADRESSE:

in Osterreich:
Gemeinschatt Jugend und Fam lie
Postfach 355, A-1171 Wien

ln Deutschland:
Hans Schotle
Eichenslraße 14, D-86316 Friedberg
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Pater Slavko Barbaria

Werdet Träser des Friedens und der Freude
Ohne Cebet kann der fiede wedet efteicht noch ethalten, geschweiSe denn seinem Näch-

sten angeboten weden. Cott ist die einzige Que e des wahrcn riedens, und Cott hegegnen

Wir müssen uns slels in Erinne-
rung rulen, daß die elnzge neue
Botschaft aus l\/edjugorje die
Gegenwart Marens st. Wer ihre all-
tägliche gnadenvo e Gegenwarl ak-
zepiierl, wird auch begreiien, was
und waflrm das alles gerade in [,4ed-
jugorje passieri. wer es leugn€l,
kann das Geschehen in und um
lvledjugorie auch nicht begreifen. So
haben auch eben die, die die
Gegenwart Marens nicht wahrha-
ben woLlen, ungeachtet dessen, was
sis iun und wo sie sich belinden,
stels versucht, die Seher, de Fran-
ziskaner und die Pilger anzugrefen.
Sie slnd geneigt, nur den Prolit, den
einzelne aus diesem Geschehen
schlagen, zu sehen und slnd somit

beslrebl, das Phänomen in
jeder nur möglichen Weise
anzuschwärzen, ja, ihm ein
Ende zu befeilen. So be-
wahrheiien sich auch die
Worte Chrlsti, die besagen,
daß elnige meinen, Gott da-
mil zu dienen, wenn ein ge
Se ner Nachfoger mißhan-
det und gelötet werden.
l\,4edjugorje schwäPi nie'
manden an, noch spricht es
ihm das Rechl aul seine el-
gene fi/leinung ab, aber es
si mmt höchst veMunder-
lich, solche lvlenschen auch
im Schoß der eigenen KiF
che, als deren von Goil ein-
gesetzte Führef sle sch an-
sehen, zu finden. Selbst
wenn sie am Phänomen

l\,{edlugorje zweife n, wäre es doch
frevelhaft, jene anzr.rklagen, die die
Botschatt belolgen wollen. Dabei ist
doch alles so einlachi Gott hat IIa-
ria, die Köngin des Fredens und
der Propheien gesandt um die
Ivlenschen von heule auJ dem Weg
des Heils zu begleiien. Jede andere
Deutung dieses Phänornens wäre
unzulässg.

Nach lasl sechzehneinha b Jah-
ren ruft uns die Gospa aui mütlerl-
che Weise auf, uns zu emeuern, in-
dem wir ihre Bolscha{len eben. Die
Bolschall lautet, durch Umkehr, Be-
len und Faslen zum Frleden zu ge-
angen, Sich im Geisle l\,'lariens er-
neuern heißI, den richligen zugang
zu sich selbsl, den l\,4ilmenschen,
den materiellen Dingen und schließ-
lich Goll zu finden.

Wie oll wurden wlr n d€sen
Nachkrlegstagen zur geisligen und
mate ellen Erneuerung aufgeruienl
Es isl laszinierend zu sehen, wie
sich das Land mate ell erneuert,
wie neue Häuser, Schu en, Spitäler
und Kirchen, eben das, was vom
Feind im Krieg zerstört und vem ch-
tet \rurde, aufgebaut werden. Wann
immer e n Gebäude durch Bonrben
oder Granaten zerstön wurde, zer-
slörte man auch de Psyche der
Menschen, die es mil vie lvlühe aul-
gebaut hailen. tJnd genauso wie es
des materiellen Aufbaus bedarf, be-
darf es auch der geistigen Erneue-
rung des l\,4enschen, l,laria sch ießt
sich mit ihrcn Appe en zur Erneue-

Paler Slavko
Barbariö



rung den Aufrufen an, d e auch aus k rchli
chen und gesellschaltlichen Kreisen laut
werden. Auch sie versammelt hr Volk !m
sich, um ihm a!fdem Weg zur Erneuerung
Hilestellung zu bielen. Eben das fühlen
und begreiien die P ger, die nach l\,ledju-
gorle komnren und die sich durch das inni
9e Gebet, de Belchie und die hl. [,,lesse
erneuern, Hat e n vater, e ne l\llriter, ein
Kind oder ein anderes Familienmlg ed in
Medjugorje seinen Freden gefunden und
isl als Träger dieses Friedens und dieser
Freude heimgekehrt, werden de Auswir
kungen in derFamj e nichtausbleben.

Die Grundvoraussetzung lür die gestge
Erneuerung bider slels das Gebel Aus
diesem Grlnde ruft uns lvara auch aul,
das Gebel zLr unserem Leben werden zu
lassen. Nach dem Sündenlal kam es zur
,,E ntzweiung ' zwischef Goll und dem N,,len-

schen. E n l\4efsch, geirennt von Golt, sl
zutelsl verletz ich und unlähig, normalen
Umgafg mit sich selbsi und seiner Umwel
zu pfegen. Das Gebel sl e ne Begegnung
mit Goll und Gotl ist jener, der zu neuem
Leben eMeckt, der de Wunden helen
läßi, de Trauernden tröslet, den Ruhelo-
sen Frieden und den m Finsleren Wan-

delnden Lichl schenkl, der den Verrrten
weder den rechlen Weg weisl, die Abhän-
gigen wieder innerich frei machi, die
Schwachen wieder slärkt und die Toten
zum Leben erwecki. Wer Goil n diesem
Lichle s ehl, erhebl sch zum Vorb ld lür d e
anderen und er beweisl, daß es sich ren-
I erl voMads zu schreiien, daß mil Goll je-
der l\,4ensch seinen wahren Platz ?u linden
vermag, daß er den Freden und die Freu
de wiederenangl und auch die Kraft, den
Weg weiter zu gehen.

l\,,lariens Wunsch komml ganz deui ch
zur. Ausdruck. Sie will, daß wif if dieser
unruhigen !nd traurigen Welt Träger des
göltlchen Friedens und der gött chen
Freude v/erden. Wir a e eneben täglich,
wlevele l\4enschen ihren Frieden ven eren
und wievieen gaf nchi mehr bewußl ist,
was wahre Freude isl. Diese Welt isl schon
an sich lraurig, denn es belinden sch so-
wohl einze ne als auch die ganze We I so
wie im Drama von Särtre - h nter eifer ver
schossenen Tür, de sich nur von außen
ölinen läßi vor einem uferlräglichen Lcht,
das sich nur von außen löschen äßt. Ge-
tr eben von seinern starken Bedürln s nach
Fdeden und Freude, schaffl der l,lensch
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Unfrleden und verursacht Trauer. Genau
so sehl l,laria auch diese Wel, aber das
isl kein Grund für sie, uns zu verurleiLen,
vlelrnehr will s€ uns belähjgen, der Wet
den wahren Freden und die Freude zu
bringen. Den Frleden !nd die Freude kön-
nen jedoch nur Menschen bringen, die sich
Goll völlg hingegeben haben. Es gibl viel-
zuvele, die die Well veru(ei€n, darüber
den Stab brechen und ihr schreck iche Er-
eignisse und Kataslrophen von apokalypti-
schern Ausr.aß prophezelhen. Die Welt
braucht aber keine fi/enschen, die über sie
das urieillällen und vo I Häme ihren unler
gang verkünden, sondern Menschen, die
den Frieden brngen und durch ihre Le-
bensweise dle wahren Werte, deren Ouelle
cott jsl, ar.rfzeigen. Wenn der l\,4ensch auch
eher geneigt isl, jenen falschen Prophelen
zu glauben, die hm den schnellen Frieden
versprechen, wird er doch, wenn er aut
den irilft, der ihm den wahren Frieden veF
spricht, enlschlossen sein, sich lÜr diesen
Fried€n zu enlscheiden. Das ist fÜr de
Chrsten, die de Frohbotschalt des Evan-
geliums kennen, eine neue Chance, diese
auch in die Welt zu lragen und se jedem
einzelnen anzubielen,

Wie oft ärgern wir uns über Sekten, die
sich dem ruhelosen Menschen fanatisch
anbielen, die die Massen an sich ziehen,
um ihrem eigenen Zel g€rechl zu werden,
und wlr vergessen dabei, daß doch gerade
wir aufgenrfen, gesandt und beiäh gt sind,
den Ruhelosen d eser Well den Frieden z!
brngen und den Trauernden zu zeigen,
woher die wahre Freude komml. Der
l,,lensch kann sich keiner schöneren oder
erhabeneren Aufgabe wldm€n als jener, zu
der ihn de Gospa aulrull. Grundvoraussel
zung dalür st jedoch, daß wir Goil gestal
ien, uns mit Senem Frieden und Seiner
Freude zu edüllen, und erst dann können
wir den Frieden und die Freude an andere
wellergeben. Das ist eine schöne und edle,
wenn auch keinesfalls leichte Aufgabe. Da-
mil der Mensch in dieser W€ll den Frleden
genieoen und die Freude bewahren kann,
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muß er n..rlich völlg frei sein und darf
den Dinge lieser Well nichl nachhängen.
Solange wir uns aul uns selbsl oder ande-
re M€nschen konzentrieren, insbesonders
jedoch aut materielle Dinge, können der
F ede Lrnd die Frelde weder in unser Helz
eindringen, noch darin bewahrt werden. Je
bedrohter und schwäch€r die innere Frei-
heit ist, desio leichler können uns Schwie-
rigketen der Ffeude und des Friedens be-
rauben. LJnd je mehr der l\,{ensch ln dieser
Weli abhängig isl, deslo rnehr bedarf er
der ,4enschen, die ihm Frieden und Freude
bnngen.

Aus diesem Grunde betont auch l\,{a a n
deser Botschafi dreimal: belet, belel, be-
ietl Ohne Gebel kann der Friede weder er-
langt noch bewahrt, geschweige denn wei

Warum das so ist, egl klar auf der
Hand. Goil ist die einzige Ouele des wah-
ren Frledens, und lhm können wir im Ge-
bel begegnen. Wer nur schnell, oberlläch'
ich und wenig betet, kann den Frieden,
den er anslrebt, weder erlangen, noch hn
lestigen,

lvlaria isl bei ihren Kndern, und sie isi,
wie jede [4ulter, besonders dann beiihnen,
wenn die Probleme am größlen sind. Die
Well von heule leidel, denn es mangelt an
Frieden, und darum hai Gott l/ara, die Kö-
nlgin des Friedens, gesandt. Einer hrer ef-
slen Sätze, d e sie am Podbrdo zLr den Se-
hern sprach, aul€ie: ,,Goll hal mich zu
euch gesandt, damil ich euch helle." [,4ar]a
schenkt uns ihren müllefLichen Segen. Für
ein K nd g bt es nichts Schöneres und He I
b ngenderes, als sich m Schoß der l\,4utter
geborgen zu wissen und d€n F eden und
die Sicherhet zr spüren, den nur die [,'lut-
ler z1r schenken vermag. Darum befolgl mit
der ganzen Sehnsuchl nach dem Frieden
und def Freude, die Gott in euer Herz ge'
senkl hat, den turlrul der lvlltter und rlht
euch aus in ihrem Schoß, erfülli euch mit
lielem Frieden und tragi ihn h naus in diese
unruhige Welll (ctas [,1ra)
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GESPRACH
mit weihbischof
Heinz Josef Algermissen
am 3. Februar 1998 in Paderborn

,rWas er euch sagt,
das tut!"

Würden Sie sich bilte unseren Lesern

lch bin seii knapp anderlhalb Jahren
Weihbischof in Paderborn. lch war ange
Jahre Pfarrer einer großen Geme nde in
Bielefeld, einer Großstadlgeme nde, zur
selben Zeil zunächsl Dechanl des Dekana-
les Bie eJeld (]nd dann Reg onaldekan. lm
September 1996 erreichle mich die Befu-
lung durch den Nl. Valer, h erher nach Pa-

Wie sehen Sie die Bolle der lvlulter in
der Kirche?

Dle Kkche st vom Worl her bereiis fem -
n n lrnd ch denke, daß das irau che Ele,
menl in der Kirche eine große Rolle spielte.
Es ist verbrnden mil den Begrifien Barm-
herzgkeit und Wärme, auch dte Gnade ist
ein lemininer Begriil. lch denke, das mül-
leriche Elemenl prägl s€hr. Wie wahr'
schelnlich in unserem Leben insgesamt
das lvutierbild wchtger noch as das Va-
lefbild isr, obwohl wir auch das Vaierbld
nichi außer acht assen so lten,

Waren Sie schon in Mediugorie bzw.
haben Sie schon davon gehört? Was
.lenken Sie als Weihbischof darüber?

ch habe schoa viel darübef gehörl, war
aber se bsl noch nicht dorr. l\,4e ne Erlah-
rungen mii großen l/lafielrwa lfahrtsorlen
konzenlrieren sch aul zwe große Diöze-
sanwalllahrten im lelzlen Jahr nach Lour-
des. Die Erlahrungen dort waren für mich
ganz tel, ganz wesenl ich, sogar laszinie-
rend, we n Lourdes ich kann nur von
Lourdes sprechen, möchte das aber über
lragen dürfen - ein sehr wesenllicher lheo,
logisch-pasloraler Prozeß geeislet wird:

De Gotiesmutier nlmml uns bei der Hand
und lührt uns zu Jesus.

Sie hai die Aufgabe uns zu ehren, wie
es n der Perkope bei der Nochzeit von
Kanaa delllich gesagt wit.l. ,,Was er euch
sagt, das tut.' (Joh 2.5)

Viele Medjugorjepilger kommen aus
Deutschland, viele sind aus lhrem Erz-
bislum. Gläuben Sie, daß diese Pilger
einen anderen, neuen Geist in die Kir-
che hineinbringen?

ch g aube und holle es alrchl lch denke,
wer einrnal enen wirk ch tiefen Gauben
enebi hal und in einer Well zunehmenden
Ungaubens durch den G auben von gäu,
bgen und gaubwurdigen I\4enschen ge-
prägl wufde, der wrd sich nchl mehr so
a ein lüh en und der w rd einfach auch ira
Herzen berührl. Ich denke, daß d ese Gna-
denorie n unserer Well und für unsere Kir-
che die wesenlliche Bedeui!ng haben, den
Glauben zu slärken. Selbst wenn man dori
als kranker [,4ensch e nige Tage gelebl hai
und das Wunder ener körperlichen Hei
ung ausgeblieben isl, erfährl man doch,
daß man das Led, das einem zugemutet
wird, durch den Gauben, durch die Ver-
mitllung der Goltesmutter anders lragen
kann, daß rnan sein Leben, gestärkt durch
den Glauben, anders welereben kann.
Das isl das entscheidende Wunder.

Und das isl de große Chance lnd die
große Gnade a dieser Slällen wie Vledju-
goie, Lourdes oder Faiima.

Vielen Oanklür das Gespräch!
(Das Gespräch iür die Gebetsakt on-Wien
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INTERVJEW
mit ProviizinlDr. t,aterTomkliv pervnn in Mosrar arn 29.l.1998

Die Kirche soll immer den Menschen dienen

t\ Pater Tomislav, der Fall des
Kommunismus und der damit
verbundene Machlwechsel f ührte
auch in der Kirche und cter Fran-
ziskanerprovinz in Bosnien uncl
der Herzegowina 2u iietgreifen-
den Veränderungen. Hat sich da-
durch die Silualion zum Besse-

ch sage woh nichts Fasches,
wenn rch beha!pte daß lrelle,
zehn Jahre nach dern Fa der Berti
ner lvla!er und des Kommunism!s
v e en noch irnmer nicht vo I bewuß1
isl welche Umwälzungen sch da
ml aul der Wetbuhne ergeben ha,
ben. Die Ko'nponente Fl mme w rd
dabei vel zu'reng in Betracht ge
zogen. und Golt wird bel dem Pro-
zeß. der sich her voizogen lrat,
uberhaLrpt nchl etuähnt Vlaf äßl
aLrch die Tatsache außer Acht, daß
am Beg nn d eses Jahrhuiderts Fa-
tma sland mil sener Prophezei
hung, daß dies ein butges Jahf-
hLrnded sen werde und sich von
Bußland aus die kommunisl sche
Terrorherrschait aui andere Länder
auswelen würde. und daß am En
de d eses Jahrhunderls e n mar an -
scher Papst sleht. Lrnd außerdem
auch noch Lledlugorle das der
Well das Heilzu bringen vernag

Die Anderufg der l,lachlstruktur
wrrd jedoch den Llenschen kaum
verandem De wahre Wand ung

'-ll



vollzieht sich im Inneren, im Hezen, und
zwar durch lJmkehr und Vesöhnung. Die
Parole der Französischen Revolulion laute-
le Freiheit, Gleichheit, BfidelichkeiL He'J'
te lauten die im Wesien gebräuchlichen
Schlagworle So/idalitäf, Toleranz und De'
nokratie. Der l\Iensch wird Zeuge der In-
flation der Worte und seiner Inhalte, veruF
sacht durch die in der Gesellschafl voÖefr-
schende innere Leere und Frusiralion. In
den ehemals kommunlstischen Ländern
wurde der Glaube aus den Kirchen und
Sakristeien belreil und in die Straßen hin-
ausgevagen, aber es isi nlchl gelungen,
ihn in die Herzen der lvenschen ein-
zupflanzen- Doch geEde das..isles, was in
dsr postkommunistischen Ara realisiert

Das alte Machtsystem hat die Bechte
cler Kirche in vlelerlei Hinsicht beschnit'
ten, Bringt di€ neuerlangete Freiheil
auch für lhre Provinz Erleichlerungen
oder droht dadurch der hezegowini'
schen Kirche eine neue Getahr?

Kritisch könnie 6s dann werdsn, wenn
die neuen lvachthaber den Glauben oder
die Kirche als Instrument benutzen, um
ihren eigenen Int€ressen gerecht zu weF
den. Um effektiv wirken zu können, muß
die Kirche völlige Freiheil genießen. Die
Kirche hat auf die Trennung von Kirche
und Staat hingewirkl, um sich vor slaatli
chen Eingritfen in kirchliche Bslange zu
schützen, Das Christentum dad niemals
staatlichen lnteressen dienen, sondern im-
mer nur dem L4enschen. Es muß aul seiten
des lvlenschen stehen, genauso wie es
auch Jesus praktiziert hat. Für ihn war im'
mer nur der konkrete llensch wichlig, der
Mensch mit all seinen Angslen, Hoffnun-
gen und Leiden, die er zu heilen versuchte.
Jede Gemeinschafl, die aktiv wilken und

elne b€ssere Welt aufbauen will, rnuß sich
das stels vor Augen halten. lvan muß sich
wieder verstä.kt um den einzelnen IVen-
schen kÜmmern und versuchen, ihm Jesus
Christus als den lvittler, Heiland, Erlöser
und Befreief nahezubringen. Besonders
dle jelzige Zeit biet€t einen fruchlbaren
Nährboden lür verschiedensle Sekten
und falsche Propheten, die dem vom Krieg
ausgelaugten und lruslrierten llenschen
materiellen Gewinn und das Heil verspre_
chen, nur damit er ihnen seine Seele vea

lhre Provlnz hat während des Krieges
von Rom und auch seitens vieler ande_
ren orden Hilfe erfahren. würden SIe
uns auch darüber etwäs erzählen?

Hätte es nichl Gott und den Himmel,
l,]€djugoie und die Gospa sowie die Ent-
schlossenhelt der Kroaten und die vielon
lapleren Männsr, die mil dem Rosenkranz
um den Hals ihr Leben opferten, gegeben,
so gäbs es jn lnserem Land noch immer
keine Frciheit. Hätte es nicht l\,4edjugoie
gegeben, lebten wir noch imrner in gößlel
Not und Bedrängnis. W€nn ich allein daran
denke, wieviel Solidarltäl die Leser lhres
Blattes mit den FlÜchtlingen und Verl ebe-
nen bewesen habenl Ebenso haben auch
viele Gebetsgemeinschallen aus ltalien ge_

holf6n, alle Franziskanerpfovinzen und
nicht zu vergessen die vislen lvenschen
aus der ganzen Well, die bercil waren, füf
ihre lVitmenschen Opfer zu bringen. Jeden
Tag müßten wir Gott lür diesen großen
Beweis chrlstlicher Nächstsnliebe aus
ganzsm Herzen dankenl lch möchle bei
dieser Gelegenheit auch alLen l\,lenschen
meinen tiefslen Dank aussprechen, die -
auf welche Weise auch immer - dazu bei-
gelragen haben, das Leid der Bevölkerung



Noch während des Krieges hat das
Ordinariat versucht, im Raum Mostar ei-
nige neue Pfarren zu gründen. Oies be-
lritft auch direkt lhre Provinz. Was kön-
nen Sie dazu sagen?

Es slirnml, daß zu Beginn des Jahres
1983 in llloslar neue Plarien gegründel
wurden. Bereiis 1980 hatte der damatqe
Ordinaius Msgr. Zaniö den Raum [,4osür
ln zwei Teile gespalten: e nen Teil bitdele
forian die Dompfarre, der andere enttietauf
die Pfare Sl. Pefer und Paul, die von Fran-
ziskanern geleitel wird. Ob diese Maßnah-
me notwendrg war, sei dahingestelti. Der
Bischof führte seine Beweggründe an, dis
Franzlskaner brachten ihre Argumente vor,
Taisache jedoch lst, daR es bereits damats
zu schwelwiegenden Problemen kam.

Die Zukunfl eines Orctens hängt von
seinem Nachwuchs ab. lhre Novlzen
wurden jahrelang in der Nachbarprovinz
Bosnien, konket in Srebrena, Visoko
und Sara,evo ausgebildet. Wo werden
sie heute auf ihr Priesteramt vorberei-
let?

As die Kommunislen im ehematgen Ju-
goslawien die Macht übernahmen, wurden
elwa 70 Franzskaner unserer Provinz er-
mordet, elwa 70 haben 1945 im Zuge der
großen Flüchtlingswelle die Provinz verlas-
sen. Die noch hier Vefbliebenen wlrden
entweder viele Jahre inhatlierl oder konn-
ten ihr Ami nur unler erschwerlen Bedin-
gungen ausüben. De Provinz v€rfügte jah-
relang über kein eigenes Noviziat und bis
zum Falldes Komrnunrsmus war es ihrver
wehd, ein Gymnasium, ein Knabenseminar
oder ein Priesterseminar zu l€iten. Da w r
für die Jugendlichen keine eigenen Inlerna-
te halten, waren \rir also gezwungen, un-
seren Nachwuchs in anderen Provnzen
unlerzubringen. Als in Bosnien der K eg

begann, schcklen wir unsere Theotogie-
sludenlen zum Studium nach Zagreb oder
ins Alsland und die Seminaristen, die in
Ljub(]ski das Gymnasium besuchien,
brachlen wir in Humac Unter. Unsere Pro-
vinz gehören zuf Zeit über 30 Theotogie;
sludenlen an, die n Zagfeb studieren, eini
ge Prisster, die ihr postdiplomes Studium
im Ausland absolvieren und elwa 20 Semi-
narislen, d e sich in Humac befinden,

Sie waren lange Zeit Pfarrer in t\Iediu-
gorje, danach Provinzialslellvertreter
und bekleiden heute das Amt des pro-
vinzials. Glauben Sie, trägt t\ltedjugorje
dazu bei, dao sich wieder mehr lunge
Menschen zum Priesteramt b€rufen
fühlen?

Die Provinz erlebte Anfang der achlziger
Jahre ene ernsthalle Krise, da es an
Nachwuchs mangelte. Seit dem Phänomen
fMedjugorje hai die Provinz jährlich etwa
vier bis jünl Primizianten, was im Vercteich
zu andefen orden einen sehr guten schnill
darslelll. Der Heff rult aui wundersarnen
Wegen immer \rvieder junge [,lenschen,
und gerade wenn wir um dle Zukunfi der
Provinz und um den Nachwuchs fürchten,
schickl Gotl übeffaschende Zeichen, daß
immer wieder jemand an unserer Tür
anklopil und als Anwärtef tür den Orden
oder das Priestenmt auigenomrnen wird,
Hier sehe ich ein WLrnder und eine Fruchi
von l\,ledjugorje unler unseren neuen Beru-
iungen.

Der Krieg hat nicht nur Häuser zer-
stört, sonden hat auch in die Hefzen
der Menschen Haß und Rachegefühte
gesät. Die Patres werden mit dieser
traurigen Tatsache ständlg konfrontiert,
was ihre Arbeil sicher nicht tetchter



macht. Wie sehen Sie die Zukunlt lhrer die auch fÜr di6 heullge Kirche Gülligkeit
Provinz? hat. Diesem Jahrhundert haben zwei athei

Wir müssen immer aul die zeichen der slische ldeologien - der Nationalsozialis-

Zeil achten und sie zu deuten versuchen. mus und der Kommunismus - ihren Stem-

Dabei sollten wir uns an den Wonen des p€l auigeprägt, und sie haben deulLich ge-

Papstes orientiercn. lch weio, daß ge€de macht, daß mit dem Vedall d€r Klrche und

im deutschsprachlgen Raum dem Papst des Glaubens sowle der lvißachtung der
viele negalive Gefühle entgegengebEcht Glaubensinhalt€ seilens des einzelnen als
werden, und doch bin ich zutiefst davon auch d€r Gesellschafi, die Well unaulhall
überzeugt, daß er zu
den bedeuiendsten
Peßönlichkeiten die-
ses Jahrhunderls
zählt. Liest und rsflek-
tiert man nuf seine
Botschalten, Briefe
oder Enzykliken, erhäll
man genug rmpu|se,
um sich in dies€r Welt
neuen Aufgabengebie-

,,Sitzt man in Mediugorie
im Beichtstuhl, so wird
man unweigerlich Zeuge
der vielen Dramen und
Tragödien."

sam ins Verderben zu-

Vor uns liegi ein
großes Aufgabenleld.
Der Kommunismus hat
fast fünizig Jahre lang
versucht, die Seelen
der Menschen auszu-
laugen. Der Krleg hal
unser Land verwüstel
und uns vor unzählige

ten zuzuwenden. Die Well sucht und
braucht Gott, sle sucht und braucht Jesus
chrislus. Dieses Jahf, das zum Jahf des
Heiligen Geistes proklamiert wurde, bielet
einen günsligen Anlaß, um über die Rolle
des Heiligen Gejstss im Leben der Gläubi-
gen, der Prcvinz, des Ordens und der Kir-
che nachzudenken. Es gibl kein Thema, zu
dem der Papst nicht klar und deulLich in
evangelikaler und chrisllicher Weise Siel
lung bezogen hälte. Die Klrche muß eine
Kirche def Zeugen und [4ärlyrer sein, denn
das enlspricht der bibljschen Konstante,

Probleme gestelll. Velbillerung, Hoilnungs-
losigkeit und Resignalion sind das Resuliat
all dessen. Silzt man in Lledjuqoie im
Beichtstuhl, so wird man unweigerlich zeu'
ge der vielen Dramen und Tragödien. Und
gerade in diese dunkle Zeit und lvilte muß
wieder das Licht Ch sli, das Lchl dss
Glaubens und der Hoilnung gebrachl wer-
den. Nach einem Jahrtausend der Kriege
und der Zerrissenheit müssen wir wleder
zur Einheil v€rschmelzen und das Augen-
merk auf die Basis und das Zentrum allen
Lebens, aufJesus Chrislus, lenken. o
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mil Pater lvan Landela am 22. l. l9q8 in Mediugorie

Willkommen im Heiligtum der Königin
des Friedens!

Pater lvan, düten wjr Sie bit-
len, uns etwas über die momen-
tane Situation in Mecljugorie und
lhre Pfargemeinde zu erzählen.

lch vers€he nun bereits seit 1O
Jahren mein Presteraml in M€dju-
gorje. h diesen Jahfen ha1 ein
großer Wandel stattgefunden. Be-
vor die EFcheinungen begannen,
sind aus diesem Gebiet sehr viele
junge Familien weggezogen. Nur
die Alten sind zurückgebisben.
Doch in den letzten Jahren hat die,
ser Ort auch für die Jungen wieder
an Anziehungskaft gewonnen, so
daß sie gar nchl erst erwäg,an,
ihren Heimalorl zu verlassen. Viele
der hier Ansässigen beherbergen
heute Pilg€r, und manch eifer hat
erkannt, daß €s nicht unbedingt ei,

Ameika, Auslralien oder in andore
Slaalen gezogen, Mit den Erschei-
nungen in l\,4edjugorje eröffnete
sich abef eine neue L4öglichkeit,
auch in der Heimal den Lebensun-
lerhalt zu verdienen, und ich e|ach-
fe es als völig gerechtlertigt, daß
die l,lenschen aus wirlschalllichen
Gründen jetzl hier bleiben. Es ist
ein Geschenk Goltss, daß seine
Kinder nun nicht mehr die Heimal
veiass€n müssen, um in der Ferne
ihr iägllches Brot zu verdienen.

lst lhnen bekannt, ob und wie-
vlele Menschen wieder in lhre
Heimät zurückgekehrt sjnct?

Aus lJnierlagen ist zu ersehen,
daß fast alle, die in Dsutschland
odef Ostefieich gearbeilel haben,
wieder zurückgekehrt sind. Viele,
die nach l\,,lostaf oder Sarajevo ge-
zogen wareni sind ebenialls
zurückgekommen. Der GroRleil je-
nef, die Anfang der achtziger Jahre
nach Kroatien ausgewandet sind,
slnd in Kroalien geblieben, wenn
auch einigo mit Ausbruch des Krie-
ges auf kroalischem Gebiel wieder
heimgekehrt sind. Einige wenige,
die nach Amerika gezogen waren,
sind ebenfalls zurückgekommen.

Auch während des Krleges be-
suchlen vlele Pilger Mediugorie
und erlebten somit das Krlegs-
geschehen hautnah mit. Das hat
viele dazu bewogen, den vom
Krleg betroflenen Menschen hu-
manltäre Hilfe zu lelsten.

Ja, es stimrnl lalsächlich, daß
auch während der schwäzesten

nes Preslers bedari, um
die lvlenschen zu lehren,
wie man sin Leben im
Glauben führt.

Es isl eine lraurige Tat
sache, daß sich in großen
Tsilen Bosniens und der
l-lelzegowina die Kirchen
geleed haben, wel die
Jungen gezwungen wa-
fen, rhren Unterhall lern
der Heimat zu verdienen.

Unsere Leut6 sind
ileißig, und selbst wsnn
sie keinen Berut erl€rnt
haben. fällt es ihnen nicht
schwer, in relativ kurzer
Zeil in ihrem neuen Um-
leld eine Arbeit zu Inden.
Die Jungen sind vor.allem
nach Deulschland, Oster-
reich, die Schweiz, nach

Pater lvan tandel'a

24



Kriegslage der Pilgerstrom nicht versiegt
st, Viele sind gekomrnen, um den l\Ien_
schen Nahrungsmitlel und lüedikamenle
zu bringen, Kinder zu versorgen oder auch
nur um nach Wegen zu suchen, auf denen
die Pilg€r sicher nach lvledjugorje gelangen
können. Dank lvledjugorje konnle sehr vie-
len Menschen in Bosnien, der HerzegowL-
na, aber auch ln Kroatien gehollen werden.
FÜr uns war es von großer BedeLrtung zu
sehen, daß der Krieg mit seinen Greueln
die Menschen nichl davon abhallen konn-
te, nach l.4edjugorje zu pilgem. Noch w]ch_
tlgerjedoch waf die Einsichi, daß die llen-
schen, die aufgrund der Botschatten ge-
lefnt hallen zu belen und zu fasten, nun
auch wuoten, daß es ihre Pflichl isl, akliv
zu werden und Hille zu lelsten. Sie haben
mit ihren Tatsn ein bLendendes Zeugnis lÜr
lvlediugorje abgegeben-

Pater lvan, können sie uns auch über
lhre Mitarbeiter und lhre pastorale Ar'
beit etwas berichten?

In [,ledjugorie vers€hen zur zeit drei ältere
und sechs relativ iunge Prlesler ihr Hirlen-
aml. In ih r Aufgabengebiet lallen der Religi-
onsLrnlericht, die Eelreuung der KindergaF
lenkinder, der Jugendlichen, des Franzls_
kanernachwuchses und der Kranken sowie
die Arbeiten, die ln jeder anderen Pfarre
auch anlallen, Bei unserer Arbeitwerden wir

von zwe Franziskanerschwesiern unter-
stülzt, dieebenfalsin die Kalechese und die
Jugendarbeit eingebunden sind. Unler ihrer
Leitung steht auch der Ptarrkindergarten,
den lm Moment 140 Klnder besuchen.

Wir versuchen immerwieder Priester aus
dem Ausland anzuJordem, so dao lremd'
sprachigen Pilgergruppen ein Priester zur
seite steht, der ihrer sprache mächtig isl.
Dieser Priester wirkt hier ln der Regel ein
Jahr lang, wodurch wir in unserer pastoralen
Arbeit mlt den Pilgerf wesenllich enlLastel
werden. Erorganis ert auch mitden fremden
Priestem das Programm der Pilgergruppen
und koordin erl es mit den Aktiviiäten unse-
rer Plarre. Bei der pasloralen Beireuung der
koalschen Pilger unterstülzen uns zumest
Franziskaner aus den umliegenden lrelze_
gowlnischen Köslern und Pfarien. Dank
günstiger umstände st es ihnen zumeisl
möglich, binnen einer halben odef einer
Stunde bei uns zu sein, so daß es uns an
Prlsslern niernals mangelt,

Kommen nach Mediugorie auch Geist-
liche, die ihre Unlerstülzung lreiwillig
anbieten?

Es sind sogar sehr viele, die eine Wo-
che, einen Monal oder sogar ein Jahr hier
bleiben und uns bei unserer Arbeil unter_
slützen wo len. Leider sind wir lm Moment
nlchl in def Lage, P estern, die Über einen



längeren Zeitraum in l,ledjugorje blsiben
wollen, enlsprechende Unterkünlle zu ge'
währen. Wir planen in den nächsten Jah-
ren in der Pfarre en Haus zu effichten, das
auch dazu dienl, länger hier weilsnde aus-
ländische Priesler zu beherbergen. Darnit
wäre sowohl ihnen als auch uns sehr ge-
dienl,

lm Bereich lhrer Plarre haben sich
auch einzelne Gemdnschaften angesie-
delt. Um welche Gemeinschaflen han-
dell es sich, und In welcher Beziehung
stehen Sie zu ihnen?

Bsr€ils in den An{ängen von ft.ledjugorje
sind einige Vertreler von Ofdensgemein"
schaflen an uns rnit def Bille herangetre-
ten, sich hier iür eins Zeitlang nlederlassen
zu dürfen. Zumeisl wurde ein Haus gemie-
tel, in dem die l,l]lglieder der Ggmeinschafl
eine Zeitlang ihre Exerzilien abgehalten
haben. Gemeinschallen,,ad experimen,
lum", d. h. neugegründete Gemeinschaf-
len, die in der Kirche noch keinen endgülli-
gen Slalus €rlangt haben, müssen daiür
ein Gesuch einrcichen und der Pfarre und
dem Pfarramt gegenüber gewisse Ver-
pllichlungen eingehen. Die bedeutendsie
Gemeinschafl isl irn lvoment die Gemein-
schall CENACOLO, oder wie sie hier auch
genannt wird'carnpo della vila". In dieser
von Schwesler Elvira gegründeten Ge-
meinschaft versuchen Drogensüchlige und
manchmal auch Alkoholiker von ihrer
Suchi loszukommen, Dis Edolgsquote ist
sehr hoch, und außerdem wird hier den
Süchtigen deuiljch vor Augen gelührt, daß
es auch in ihrem Falle immer einen Aus-
weg gibt. Diese Gemeinschalt ist religiös
orlenlerl, und Religiosiläi sielli einen wich-
ligen Faktor bei der Heilung von beslimm-
len Abhängigkeiten oder Süchten dar. Sie
hilfl den Menschen in kitischen Momenien
und beschleunigi den Heilungsprozess.

Wsiteß hat sich hier die ,,Gemeinschaft
der Seligpreisungen", beslehend aus einer
deulschen und einer französischen crup-
pe, angesiedell. Diese Gruppe gewinnt im-
mer mehr an Bedeulung.
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Die driile Gemeinschaft, die ich hier
noch erwähnen möchle, isl die 

'Oase des
Friedens'. Sie wurde von einem iialieni-
schen Geisl ichen und Proiessor dorTheo-
logie gegdndel, isl auf Koniemplation aus-
gerichtel und erfreul sjch immer größeren
Zulauls.

Wie Sie sehen, slehen wir sowohl neuen
als auch bereits ,,etablieden" Gemeinschaf-
ten sehr ollen gegenüber. Wir sind aller-
dings nichl befugt, diesen cruppen aul un-
serem Diözesangebiet sländiges Aufenl
haltsrccht zu gewähren. Das obliegt nur
dem Bischof, und nur er kann die Bewilli,
gung dazu edeilen.

Die Botschaften .ler cospa haben in
der ganzen Well ihren Wlclerhall gefun-
den. Früher kamen primär Pllger aus
den westllchen Ländern. Hat sich daran
elwas geändert?

Zu Beginn der Erscheinungen waren es
vof allem die Europäer, die nach firedjugor-
je kamen. lhnen folglen Piger aus Arnerika
und Auslraljen. Schließlich bsgannen sich
auch die Christen des Fernen Ostens lür
Medjugorje zu inleressieren. Dann brach
der Krieg aus und der Pilgerstrom ebbte et-
was ab. Nach dem Ende des Krieges ka-
men viele Gruppen aus Ländem, die zlvor
nur sellen oder gar nicht vertreien waren.
In den beiden letzten Jahren kamen relativ
viele Pilger aus Rumänien, dem Libanon
und Südkorea. Für den heurigen Jahrestag
hal eine Gruppe christlicher Tü*en ihr
Komrnen zugesagl. Die Zahl der Länder,
aus denen die Pilger kommen, wächsl so-
mit von Tag zu Tag.

Dürfen wir Sie noch um eln Schluß-
wort bllten?

Was könnte ich wohl anderes sagen, als
daß wir lns fieuen würden, auch Sie im
Heiliglum der Gospa von Medjugorje be-
glüBen zu dürlenl

Danke für das Gespräch!
(Das Gespdch iür die Gsbersaklion-W en

lühri€ vd) tr
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v//z
vlZ aNzaHL DEe
KOMMUNIONEN UND
ZELEBRANTEN
lm November 1997 wurden in Mediu-
gorie 29.000 Kommunionen gespen-
del, es zelebrierlen 138a Priester die
hl. Messe.
lm Dezember wurden 48.000 Kom-
munionen ausgeteilt, die Eucharistie
feienen 808 Priester.
Insgesaml wurden im Jahr 1977
1.021.000 Kommunionen gespendet.
25.762 Priester aus dem In- und Aus-
land konzelebrierlen die hl. Messen.
lm Jänner 1998 wurden 21.000 Kom"
munionen gespendet, die hl. Ivlesse
feieden 661 Priesler.

7///t
'z////z N EU ER RAD I OSEN D E R
IN MEDJUGORJE
Am Dienslag, den 25. November 1997
begann der Radiosender ,,MlB" - Stu-
dio Me.liugorje mit seiner Arbeit. Ziel
des neuen Senders isl es, im Dienste
der Pilgerzu stehen.
Lesen Sie dazu auch unseren Bericht
auf der Seile 281

v//t
v//t BtscHöFE zu BEsucH
IN MEDJUGORJE
Anlang November besuchle der Hilts-
bischof der brasilianischen Haupt-
stadt Brasilia Msgr. Joao Evangelist

Martins Terra lüedjugorje. Ebenfalls
im November kam der Bischol der
mexikanischen Diözese De Autlan Ja-
lisco, Lazaro Perez, mit einer Gebets-
gruppe aus Mexiko in das Heiliglum
der Königin des Friedens.

%z.oas ueunte tnteena-
TIONALE GEBETSTREFFEN
JUGENDLICHER
wird vom 31. Juli bls zum 6. August
1998 stattfinclen, Das Thema des
Tretfens lautel in diesem Jahrl
.,Komm Schöpler Geist, kehr bei uns
ein",

Fischfangboot
trägt den Namen
..MEDJUGORJE"

lm fernen Lateinamerika, in
Ecuador, lrägt ein modehes
Fischlangboot den Namen ,,Med-
jugorje". Inhaber des Bootes isl
Viekoslav Diego Mlleliö. Er
stammt aus der Gemeinde Gra-
boviöe in der Nähe von Mostar.
SDäter siedelle er in die Hafen-
stadt Ploöe an der dalmatini-
schen Küste über. Heute lebt er
in Ecuador. So e nnert ln den
Gewässern des Pazilischen Oze-
ans läglich ein Boot an die Frie-
densaufrule der Madonna von
Mediugorie,
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Informationszentru'#tlllRr{
in MEDJUGOR,E

Das Intormationszenlrum steht unter
Leitung von Pater l\4iljenko Slojic
und gliedert sich in 4 Ableilungen:

1. Abteilung tür
Inf ormation und Organisalion
Leituno: Dipl. Volkswirt lva ja

Dugandziö

2, Prcsseabteilung
Leitung: Llag. Kreöo Sego

3. TechnischeAbleilung
Leilung: Dipl. Ing. Stipe Cavar

4. Abteilung für Finanzen und
Führungskräfte
Leitung: Dipl. VolkswirtAnklcaeavar

Es isl inr Fahmen dieser Feportage
unmöglch, jedes der vielfälUgen Aulga-
bengebiete näher zu beleuchten, Lrnd

so beschränken wir uns daraui, nurdie
Enlstehungsgesch chte und d e Tätigkeit
des Radiosenders detailierier zu schil-
dern:

Das Informationszentrum ,,l\l lB"
(Friede) leferl Pilgern und
G äubigen alle wichtigen Inior'
mationen zum Thema Medjugo-
rje. Um d eses Zentrum, das im
November 1994 seine oliizielle
Tätigkeit aufnahm, hal srch
Frau A,4arija Dugand:iö sehr
verdient gemacht. Sie sammel-
le bereits vor seiner Gründung
reichhalliges Mater al über
l\,4edjugorje, und es war ihre
ldee, dieses Zenlrum zu eröff-
nen. An der GründLmg waren
ebenso Herr Slipe Cavar sowie
d e rn der Pfafie wirkenden
Patres beteiligt.

Das Zenlrum koordiniert die Ar-
beit der Pigergruppenleiter, be-
lreibt ein Informationsbüro, ar-
ch viert ales l\/edjugorje betref-
ferde l\/alerial, gibt das Press-
BuLlelin sowie die l\/onatsze t-
schrit'Glas m ra" heraus, sper-
cherl das Internet m I wichligen
Informat onen, unlerhält eine
Bibliothek, einen Radiosender -

um nur ein ge derwichtgsten
Aulgaben zu nennen.
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CESPRACH
mit Päler Tomislav vlaiia am 3. Februar 1998 in Öst€fteich

Der Heilige Ceist
vermittelt

das Leben Cottes

Pater Tomlslav, wo und wie lebt zur Zeit die ce-
meinschaft ,,Könlgln des Friedens, ganz Dein -
durch Maria zu Jesus", die durch Mectjugorle ent-
slanden ist?

Unsere Gsmeinschafi hat ihren Sitz in def Erzdiöze-
se Chieli-Vasto in lialien. Zur Zeit haben wir vier Ktö-
ster mil 62 l\,4itgliedern. AuBer diesen vier Klöstern,
deren Llitglieder oin kontemplaiives Leben führen, ha-
ben wir noch in ltalien etwa hunden Fralemität€n. ce-
meinschaften von in derWelt lebenden Laien.

Welchen Weg geht die Gemelnschaft?
Allein schon der Name'Königin des F edens, ganz

Dein - durch l\,4a a zu Jesus' bezeichnet den Weo der
Geneinschafi: Durch L4ana in die Lebensge;ern-
schall mit Gott einzutrelen. Die Schwerpunkle sind,
durch L4aria, die Braut des Heiligen Geistes, geläutert,
gesund und einfach zu werden um dann unser Leben
Golt hinzugeben, wie Ef sich durch Jesus für uns
hingegeben hal, für die Erlösung der Welt. So versu-
chen wir in ihm eine lebendiqe Eucharistie zu sein,
was uns zur lebendigen Kirche macht.

Haben clie Fraterniläten dasselbe Ziel?
Die N,litglied€r der Fraterniläten sind Laien, die in

ihrem täglichen Leben die Dynamik der Gemeinschaft
zu verwirklichen vorsuchen. Fralernitälen sind kleine
Familien, in denen versucht wid, die Geheimnisse der
Kirche aul einfache Weise und ohne große Svukturen
zu leben. Das Leben m l Brüdem und Schweslem in
der Gemeinschaft isl sehr wichlig, weil sich dadurch
ein jeder unenlwegl weiterentwickelt. Die Begegnung
mit dem lebendigen Goll in der Gemeinschaft läBt



nichl zu, daß sich jemand hinler seiner
l/aske versteckt. Wenn in einer Gemein_
schatt ieder zuläßt, daß Jesls ihm im Mit_

menschen begegnel, da kann man sich
einlach nicht mehr verslecken, Das Ziel
der Fraterniläten isl ein Gesundwerden
und Reifen der einzelnen l\,4ilglieder am
Weg hin zu Gott. Die lvitg ieder der kon.
tsmplativ in Klöslern lebenden Gemsln.
schail stehen durch Seminare, Exerzitien,
Schrllten und andere Konlakte mit den wlit_
gliedern der Fralem tälen in ständig€r Ver-
bindung. LJnd im gemeinsamen Gebet sind
\irir alle eine große Familie.

Kommen vlele Jugendliche zu Euch?

H€ule dürsten die Jugendlichen nach
Gott und streben nach einem Leben in
Vollkommenheit. Dieses Leben kann ihnen
abef nur Gott schenken, Wenn Jugendli_
che zu uns kommen, versuchen wir zuerst,
daB sie sich im Gebet öllnen um vom Heili-
gen Geisl zu erlahren, wozu sie von Goll
her b€rufen slnd. Wie die Gollesmutier
von l\,4edjugorje den Milgliedern in der Ge-
betsgruppe ge|aien hat, mehrere Jahre zu
belen, um hre Beruiung klar erkennen zu
können, so edährt auch jeder e nzelne, der
aufrlchiig Gott suchl, wo der richtige Platz
iür ihn ist.

Er kann sich dann für den Bereich enf
scheiden, wo er sich am meisten verw rkl-
chen kann. Wenn sch jemand füf die Ge-
meinschaft enlschsidet, dann kann er sich
den Fraternitäten anschließen oder kann n

die Kandidatur der Gemeinschall aufge_

Hat die Gemeinschaft ln diesem Jahr,
das dem Heiligen Gelst geweihi ist, be-
sondere schwerpunkte?

Ein Schwerpunkt in dlesem Jahr isl, daß
jeder einze ne der Gemeinschail sich dem
Heiligen Geisl ganz zu ötfnen versucht.
Der HeiLige Geisl kann das aber nur in dem
bewirken, der slch lhm ganz hingibl. In die-
sem Jahr erfahren wir besonders das Wir-
ken des Heiigen Geisles und jeder einzel_

ne versucht seine Beziehung zu lhm zu
veriiefen. Auch daß die Gemeinschall ,,ein
Herz und eine Seele" (vgl. Apg. 4. 32) ist,
kann keine menschliche Organisation be-
wirken, sondern nur der Hellige Geisl.

lnwieweit sind die Botschallen von
Mediugorie ein Fundament eurer Ge-
meinschafl?

Unser Fundamenl isl Goti. Dle Botschai-
ten von l\,{edjugorie sind Gnaden, die uns
durch die Goltesmuller geschenkt werden.
Es sind zunächst Worte. Aber der Hei ige
Geist lühd durch sie weiter. Wie def Heil-
ge Geist die Kirche nach dem, was Jesus
gepredigl hat, eilet r.rnd wie ef sle durch
die ganze Wahrheit führl, so versuchen
wlr, lndem w r die Botschalten leben, dem
Heiligen Geist offen und ireu zu sein. l\,4ed-
jugoie isl en großer Schatz, welcher der
Kirche und der Welt gesch€nkt isl. wir sind
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bemühl, diesen Schatz zu entdecken und
die Anregungen, die durch Maria gekom-
rnen sind, zeigen uns einen Lebensweg
an, der in dle Gemeinschaft mit dem Drei-
einen Goti lührt.

Wie sehen Sle clie Entwicklung cler
l\Iedjugorjebewegung in der welt?

Weil ch wenig in der Welt herumreise,
kann ich nicht vie sagen, auch nichl über
dle Entwicklung in Medjugorje, weil ich jeizt
nichl mehr dorl lebe. lch kann nur sagen,
daß wir die Größe der cabe, die cott
durch l\,4edjugorje uns alen gibt, noch lm-
mer nichl genug begrilien haben. Es wäre
sehr wichtig, daß alle, die die Botschaften
horen, auch danach leben. So könnle
durch ltledjugorje eine erneuerte Kirche
geboren werden. l\,{edjugorje forden unse-
re vol kommene Hingabe an Gott, so daß
Er uns für das, was Er durch die cescheh,
nisse dolt bewirken will, als Werkzeuge

Was würden Sie all jenen sagen, die
die Botschaften von l\llediugorle hören?

lmmer wieder kommen mir d e Worle in
den Sinn, welche die Goltesmulter durch
die Seherin Jelena Vasilj gegeben hat:
,,Viele beien, aber nur wenige dringen in
das Gebet ein.'Das heißt, daß sie nichl ln
Bezehung zum Heiligen Gerst lrelen. Des-
halb hat die Goltesmutler oil gemahnt, daß
wrr, bevor wir zu beten beginnen, alle un-
sere Sürden und Prcbleme ganz Gott
übergeben sollen. lch möchle hier noch
hinzufügen:Wenn jemand wirklich e ne Be-
ziehung mii Gotl durch [,,laria eingehen w I,

soll er ihm sein Leben ganz übergeben.
Das isl eine Lebensgemeinschaft mit cotl,
we die Enheil des Weinstockes mil den
Weinreben. Nur so können wir Fruchl brin,
gen. Wenig Nulzen hai es, wenn wir die
Bolschallen nur oberflächlich lesen. ln die-
sem Jahr ist es sehr wichiig, daß sich ale
Medjugorje-Pilger und alle, d e an die Er-
scheinungen von IVedjugorje glauben, dem
Heiligen Geist dlrch Maria öllnen. Denn
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der Heilige Gesi beehrl und verm tlelt das
Leben Gotles,

Sie waren für dle Gebetsgruppen von
Mecliugorje verantwortlich und haben
die Seh€r längere Zeit begleitel. überall
auf der Welt versammeln sich heute
Menschen, angeregt durch Med,ugorje,
um gemeinsam in Gebetsgruppen zu
beten. Diese Gruppen haben ott Schwie-
rigkeilen und Probleme, Was würden
Sie ihnen raten?

Die Schwierigkeiten und Probeme sind
eln Teil des Weges und n emand kann sie
umgehen. Wenn jemand w rklch Golt die-
nen will, wird er immer aul Schwierigkeiten
und Proberne sloßen. Das ist der Weg der
Erlösung. lch möchte al jenen, die cebets-
gruppen angehören, sagen, daß se dle
Gebeislrelfen als einen Weg zu Golt hin
erleben solen. Jedes l,,litglied einer ce-
belsgruppe sol welergehen. In dlesern
Prozeß ist der Auslausch der Erfahrungen
sehr wichtig. So kann einer dem anderen
hellen. Besonders wchlg isl aber, daß
Priester solchen Gruppen zuf Seite slehen,
ihnen hellen und sie schützen.

Danke lür das Gespräch!
D

Die Gemeinschaft ,,Königin des Fiedens,
ganz Dein - durch Maria zu ,Jesus" hat auch
n Osl€rfeiclr in Breilenstein am Semmering
eine ne!e Nieder assung.

Wir ersuchen um lhre cebelsunteßtüizungi
l\,,laier elle H le kann überwiesen werden an:

SPENDENKONTO:
1 354 Faifieisenbank K osterneuburg
IBLZ 32 367)

bei Einzahlung b ite angeben:

Vefein ,,lvlaria wir he fen'
A,1121WIEN



Osterbotschatt 1998
von Paler Jozo Zovko, OFM

in Liebe
Das Kreuz

umarmen
Herr, wir danken Dirl Du bisl mil Dei

ner [,4utler, der hl. Jungfiau Maria, der
Königln des Friedens, das gröRle Zei"
chen für alle Völker und Generationen
Dein Leben ist uns€r Weg. De n Wod isl
unsere wahrheil. Dein Belspiel grbl uns
Krail, Dir nachzuf olgen.

Dank€, Jesus, Dein Gebel isl fruchl
bar, Doin Leben ist wunderbarl Jesus,
Deine Aposlel schlal€n. Du bist traurig,
Du wecksl sie zum Gebet. Wif wolLen

wachen und beten, lieben und belen, r'e-
ten und glauben, Jesus, wir beten mil
Deiner Kirche in Getsemani. Jasus, saL-

be uns mlt den Gaben des Gebelesl

Jesus heilt uns durch Seine Wunden
Die Wunden unseref Sünden - Du lrägst
sier O, Jesus, mil unsercm Gebet wollen
wlr Diriür Deine Liebe danken.

Jesus, wir beten, daR Dein Reich kom-
me, daß wir, wie die hl. Kirche, aul Fe-
sen bauen, daß wir auf Deinem Funda-
ment das Gebäude des GlaLrbens, der
Liebe und des Ffledens lür die Vö kef eF
richten. Jesus, wlr machen imrner wieder
Fehler, wenn wir das Gebel ablehnen,
Jesus, befreie uns von unseren falschen
Vorslellungen und ldolenl Dein Reich

Jesus, wlr danken Dir fÜr Dein wunder-
bares Volbildl Inspirerl durch den Hl.
Geist dürfen wir Dich sehen und Dich ie_

ben und Dir nachlolgen. Heute, Jesus,
wollen wir über Deine Demut, Liebe und
Geduld m€ditieren. Du hasl mil eLner
wunderbaren Liebe das Kreuz gelragen.
Wir sind Dein Kreuz. Du lägst uns, Du
kannsl uns nicht ablehnen, weil DU UNS

LIEBST! Wir haben a l€ unser Kreuz zu
tragen, Jesus, lehre uns voll Liebe und
Vertrauen das Kreuz zu tfagen und zu
lieben. Segne alle, die Angst haben und
die müde geworden sind. Hilf Deiner Kir_

che das Kreuz zu lragen und es zu lie-
ben. segne unsere Kreuze und uns, da-
mit wir nachlolgen und lieben können
wie Veronika, Simon und andere gule
Msnschen. O Jesus, schenke uns Demut
und lVitleld, damit wir die Sünder, die
Leidenden, die Kranken, d e Armen, die
unschuldigen Opfer des Krieges, die
Waisenkinder und die Flüchlling€, die al-
les verloren haben, und unser Kreuz in
Liebe umarmen könnenl

Jesus, danke für Deine Liebei Danke,
Herr, Jür Dein Kreuz, Jür Deine velwun.
delen Hände und Füße, lür Dein oflenes
Herz und Dein koslbares Blut, lür Delne
Liebe im Gebet. Erlülle uns alle mlt Dei-
nern Geist, dern Geisl der Liebe, den D!
dem Vater n die Hände gelegl hast. Das
Gebel isl das Geheimnis des Kreuzes
und des Hellesl Herr, segne uns, damit
wir mlt Ffeude und Liebe zu Dir beten.

tr
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ch lade euch ein, Apostel der Liebe und der Güte
zu sein. Bezeugt Gott und die Liebe Cottes in dieser
unruhigen Welt, und Gott wird euch segnen und das
geben, was ihr von lhm erbittet.

(aus der Botschaft vom 25. Oktobe. 199)

Das Titelbild wurde vom koatischen Künstler Jagnii6 Perica nach den Angaben
der Seher von Mecliugorie Anfang 1998 gemalt.
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Telelax'Nr.01 / 89 23 854
Telefonsche Beslelungenr0l / 89 30 735, täglich (lvlo--Fr)von 9 12Uhr'
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